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Willkommen in Sachsen
Bibliotheken unterstützen Flüchtlinge
Zu den grundlegenden Rechten aller Menschen gehört der freie Zugang zu
allgemeiner und beruflicher Bildung, zu Information und Kultur. Bibliotheken haben
die Aufgabe diesen Zugang zu ermöglichen. Sie sind aber auch Orte der Begegnung,
des Austausches und der Integration. Mit ihren vielfältigen Angeboten und
Veranstaltungen heißen die sächsischen Bibliotheken die Flüchtlinge willkommen
und unterstützen sie bei ihrer Integration.
//  1  //  Ankommen in Leipzig
Die Leipziger Städtischen Bibliotheken unterstützen das Paten-
schaftsprogramm „Ankommen in Leipzig“ seit Sommer 2014. Dabei
arbeiten sie intensiv mit dem Flüchtlingsrat Leipzig e.V. zusammen.
Bei den Informationsveranstaltungen für Flüchtlings-Paten ist die
Leipziger Stadtbibliothek monatlicher Veranstaltungsort. Helfer
und Paten kennen die Angebote und vermitteln Asylbewerbern die
Bibliothek als Ort der Kultur, der Bildung und Information sowie
der Unterstützung beim Spracherwerb. Besonders wichtig ist die
Bibliothek als Ort und Treffpunkt geworden, geschätzt werden der
kostenfreie Internetzugang, die Bibliotheksführungen und das
umfangreiche zum Teil auch fremdsprachige Medienangebot.
//  2  //  Refugees welcome 
In der Universitätsbibliothek Leipzig können sich Flüchtlinge
auch ohne Dokumente anmelden. Mit ihrer kostenfreien Gast-
Karte haben sie die Möglichkeit die Bibliothek, die PC-
Arbeitsplätze und das Internet nutzen. Medien können aller-
dings nicht ausgeliehen werden. Angeboten werden außerdem
jeden Dienstag um 10 Uhr Bibliotheksführungen auf Englisch.
Treffpunkt ist die Eingangshalle der Bibliotheca Albertina. Die
ersten Führungen wurden gut angenommen.
//  1  //
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//  3  //  „Lesen macht stark: Lesen und digitale
Medien“ steht mit der aktuellen Ausschreibung auch 
jungen Flüchtlingen offen
Bibliotheken übernehmen eine wesentliche gesellschaftliche
Funktion bei der Herausforderung, Flüchtlinge und Asylsu-
chende in Deutschland zu integrieren. Vor allem Kinder und
Jugendliche benötigen schnell Angebote, die sie beim Erlernen
der deutschen Sprache unterstützen. Ab sofort können im
Rahmen des Projektes auch Aktionen gefördert werden, die
direkt junge Flüchtlinge ansprechen. 
//  4  //  Bürgerkonferenz: Dresden für alle! 
Alle Welt in Dresden? Alle da? Lesestark! war auf der Dresdner Bür-
gerkonferenz mit Bilder- und Kinderbüchern vertreten. Viele kleine
und große Kinder besuchten das Bilderbuchkino und schmökerten
in der angebotenen Bücherauswahl.
Khaled
Geburtsort: Libyen Geburtsjahrdatum: 1978
Familienstand: ledig
„Ich war Student der Humanmedizin im 3. Studienjahr. Weiterhin
habe ich ein Diplom als Bauingenieur. Durch die Kriegsumstände
war meine Familie der Verfolgung und Vertreibung ausgesetzt. Viele
meiner Familienmitglieder sind getötet worden. Ich musste flüchten,
um mein Leben zu retten. Ich konnte auf dem Seeweg nach Italien
und von dort weiter nach Deutschland fliehen.
Ich kam hierher auf der Suche nach einem Weg, mein Studium fort-
zusetzen und zu beenden.“
Ausstellung: 
Zu Hause ist am Schönsten
Wer sind die Menschen, die fliehen? Warum verlassen sie ihre
Heimat? Und welche Hoffnungen haben sie? Eine kleine Aus-
stellung in der Stadtteilbibliothek Dresden-Gorbitz zeigte Por-
träts von Flüchtlingen und stellte sie als Personen und Nach-
barn vor. Die Texte vermittelten einen persönlichen Zugang zu
den Menschen und wollten Vorbehalte abbauen. Die Ausstel-
lung war von März bis April in der Bibliothek Gorbitz und im
Juli in der Bibliothek Neustadt zu sehen. Hier eine Auswahl
der Porträts:
//  3  // //  4  //
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//  6 //  Willkommensbibliothek in Pirna
Die Stadtbibliothek Pirna eröffnete am 1. Oktober ihre „Will-
kommensbibliothek“ für Flüchtlinge und Asylsuchende. Der
aus Spenden der evangelischen Kirchgemeinde und der Ost-
sächsischen Sparkasse finanzierte Medienbestand soll beim
Erlernen der deutschen Sprache helfen. Außerdem wurde
Fachliteratur über die Herkunftsländer der Asylsuchenden
angeschafft, um einheimischen Bibliotheksbenutzern Informa-
tionen über die dort herrschenden Konflikte zu bieten. 
Im Rahmen des Bundesprojektes „Kultur macht stark – Lesen
mit digitalen Medien“ erstellten Kinder aus Flüchtlingsfamili-
en gemeinsam mit deutschen Schülern eine Fotostory.
Hazem
Geburtsort: Syrien Geburtsjahr: 1981
Familienstand: verheiratet
„Ich arbeitete in verschiedenen Unternehmen im Bereich Infor-
matik und Automatisierung. An der Universität war ich ebenfalls
als Dozent tätig.
Ich hatte in meinem Geburtsort ein Haus, das durch die Kämpfe
in der Stadt zerstört wurde. Ich habe mich in den letzten drei Jah-
ren hauptsächlich mit der Beschaffung von Wasser und Lebens-
mitteln für meine Familie beschäftigt, da die Infrastruktur in der
Stadt ständig zusammenbrach. Auch Medikamente für unser
Kind zu beschaffen war sehr schwer und gefährlich. Ich möchte
einfach, dass mein Kind in Frieden und Sicherheit leben kann.
Deshalb hatte mich mit dem Gedanken beschäftigt, die außeror-
dentlich gefährliche Flucht nach Deutschland anzutreten, um in
einem friedlichen Land mit meiner Familie zusammen den Krieg
überdauern zu können. Häufige Gesprächsthemen waren die vie-
len Todesfälle in unserem Familien- und Freundeskreis. 
Meine Stadt ist vollkommen zerstört und ich habe mich in der
Ausstellung „Dresden 1945“ stark an meine Heimatstadt erin-
nert gefühlt. Ich bin nach Deutschland geflohen auf der Suche
nach einem sicheren und würdevollen Leben bis der Frieden in
meine Heimat zurückkehrt. Mein Ziel ist, hier ein Aufbaustu-
dium zu absolvieren.“
Ashraf
Geburtsort: Libyen Geburtsjahr: 1984
Familienstand: ledig
„Ich habe in selbständiger Tätigkeit als Wirtschaftsberater
gearbeitet. Ich besaß in Libyen Immobilien und Grundstücke,
die mir von den bewaffneten Milizen weggenommen worden
sind. Mein Haus wurde von den Milizen zerstört und ich mit
meiner ganzen Familien gefangen genommen. Wir wurden vor
die Wahl gestellt, uns freizukaufen und das Land zu verlassen
oder wir würden umgebracht werden.
//  5  // //  6  //
//  5  //  Führungen für Flüchtlinge
Wie die Stadtbibliothek Chemnitz bieten viele Bibliotheken eng-
lischsprachigen Willkommensführungen für Flüchtlinge an, um die
Neuankömmlinge mit den Nutzungsmöglichkeiten und Möglich-
keiten der Häuser vertraut zu machen. Das Angebot richtet sich an
Flüchtlinge in Erstaufnahmeeinrichtungen und wird vielerorts dank-
bar angenommen.
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//  7  //  Reinhard Kleist zu Gast 
in Städtischen Bibliotheken Dresden 
In der Graphic Novel „Der Traum von Olympia“ erzählte
Reinhard Kleist die wahre Geschichte von Samia Yusuf Omar -
exemplarisch für Ungleichheit und Flüchtlingselend. Sie wollte
bei den Olympischen Spielen in London antreten und starb
vor Malta. Eine Geschichte, die sich in diesen Tagen tausend-
fach wiederholt.
//  8  //  Café International – 
Sommerfest in der Bibliothek Neustadt
Die Bibliothek Dresden-Neustadt lud am 1. Juli zum Sommerfest ins
„Café International“ ein und präsentierte ihren Besuchern neben
dem Puppenspiel „Peter und der Wolf “ mit Jörg Bretschneider viele
weitere Angebote unter dem Thema Reise um die Welt mit Gästen
aus der Welt. Erstmalig bat das Café International zu Tisch, nicht
nur mit landestypischen Speisen und Getränken, sondern auch vie-
len Geschichten aus fernen Ländern und in verschiedenen Sprachen,
so zum Beispiel in Schwedisch, Niederländisch, Tschechisch, Fran-
zösisch, Spanisch und Indonesisch. Anschließend gab es einen
Schnupperkurs Schwedisch mit Sylvia Leder. Hier konnte man bei
einem Quiz sein Wissen unter Beweis stellen konnte. Wer lieber
kreativ tätig sein wollte, konnte Schwedenkarten basteln oder Blu-
menkränze flechten.
Ich konnte auf dem Seeweg nach Italien und von dort weiter
nach Deutschland fliehen. Ich bin nach Deutschland geflohen,
um in Frieden und Würde leben und arbeiten zu können.“
Ghassan
Geburtsort: Syrien Geburtsjahr: 1982
Familienstand: ledig
„Ich arbeitete in mehreren Produktionsfirmen als Fototechnik-
Designer und zuletzt bei einem Fernsehsender in Qamischli.
Ich habe gern dort gearbeitet und hatte viel Spaß mit meinen
Kollegen. Leider sind einige von ihnen durch den Krieg getötet
wurden. Nur noch Fotos erinnern an sie. Der Krieg zerstörte
Städte und die Wirtschaft in unserer ganzen Region. Die syri-
schen Menschen leben unter schwersten Bedingungen im eige-
nen zerstörten Land und auch in den Auffanglagern der Nach-
barländer Libanon, Jordanien und Türkei. Kälte, Hunger,
fehlende Kleidung und Decken machen das Leben zur Hölle.
In diesem Winter sind in den Flüchtlingslagern in der Bekaaebene
im Libanon viele Menschen erfroren, da die Zelte unter der meter-
hohen Schneelast zusammengebrochen sind. Auch in Damaskus und
Aleppo erfroren viele Menschen, da kein Heizöl gekauft werden
konnte. Es gibt keine Gesundheits- und Sozialfürsorge und keine
Aussicht auf Ausbildung. Ich floh in die Türkei und gelangte mit
Lastwagen nach Deutschland. Mein Beruf ist überall gefragt und
meine Hoffnung besteht darin, in einem friedlichen Land  arbeiten
und menschenwürdig leben zu können.“
//  7  // //  8  //
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Zwischen den Welten –
Ein Flüchtling erzählt
„Ich wünschte, wir würden ohne Vorurteile und Hass aufeinander
zugehen. Wir könnten so viel voneinander profitieren.“, sagt Alim
(Name geändert), ein 41-jähriger Bibliotheksnutzer aus Syrien. Ich
treffe ihn in der SLUB, um ihn zu interviewen und hier seine
Geschichte zu erzählen. Gleich zu Beginn des Gesprächs bittet er
mich darum, seinen richtigen Namen in diesem Beitrag nicht zu ver-
wenden. Alim hat Angst. „Es ist zu gefährlich“, sagt er. Seine Augen
schauen dabei unsicher nach links und rechts. Nach einem Foto zu
diesem Beitrag frage ich daraufhin nicht mehr. 
Vor fast zwei Jahren kam Alim aus Syrien nach Deutschland. Sein
Hauptmotiv: Sicherheit – für ihn und seine Familie, die noch immer
in Syrien lebt. Dort hatte er eine Wohnung und eine eigene Praxis als
Zahnarzt bevor er Anfang 2014 nach Deutschland kam und seine
Existenz in Syrien aufgab. Seine Approbation als Zahnarzt hat er in
der Tasche. Nun sucht er in Deutschland nach Hospitationsmöglich-
keiten und Arbeit, doch das ist schwer. 
//  9  //  Spenden für Jordanien
Eine Spendenaktion der Mitarbeiter der Universitätsbibliothek
Leipzig im Frühjahr 2015 für Flüchtlinge in Jordanien brachte 1.200
Euro. Diese Spende ging an die Hilfsorganisation „Habitat for
Humanity“. Die Hilfsorganisation unterstützt Familien mithilfe von
Mikrokrediten, um eigene Häuser zu errichten und betreibt auch
einen Kindergarten. Mit der Spende der UB Leipzig wurden Kero-
sinheizgeräte, Wassertanks und Verpflegung für die Kindergarten-
kinder angeschafft. Auch der Erwerb von Grundnahrungsmitteln,
Matratzen, Decken und Heizern konnte damit unterstützt werden.
Katharina Malkawi, Mitarbeiterin der UB Leipzig (im Foto rechts),
half in privater Initiative die Spendenmittel vor Ort zu verteilen und
war beeindruckt von der Gastfreundschaft und der Würde der Men-
schen angesichts einer absolut ungewissen Zukunft.
Syrische Flüchtlinge in einer Notfallstation des
Libanesischen Roten Kreuzes in Zahle (Libanon), 
55 Kilometer östlich von Beirut. 
BIS: Was hat Sie dazu bewogen nach Deutschland zu kommen?
A: Es war abzusehen, dass sich die Situation in Syrien kurzfri-
stig nicht ändern wird. Ich hatte Angst um meine Familie und
hörte, dass in Deutschland Ärzte gesucht werden. Ich kam
hierher, um eine zweite Heimat zu finden, in der ich irgend-
wann mit meiner Familie in Sicherheit leben kann. Viele Syrier
leben und arbeiten in Deutschland sehr erfolgreich als Lehrer,
Informatiker oder Ärzte. 
BIS: Wie erleben Sie die SLUB? Was schätzen Sie an ihr? 
A: Die SLUB ist für mich ein Ort, an dem ich nicht so ein-
sam bin wie in meiner 1-Raum Wohnung. Hier habe ich
gesehen, dass es viele junge Menschen gibt, die offen sind
gegenüber Fremden. Ich habe hier verschiedene Leute
getroffen und neue Freunde kennengelernt. Das hat mein
„deutsch“ verbessert und mir geholfen hier anzukommen.
Natürlich schätze ich das freie WLAN und die verfügbare
Technik. Deutsche Studenten haben mir beigebracht, wie
ich hier Dokumente ausdrucken kann und Bücher finde.
Und ich bekomme jederzeit Hilfe von dem freundlichen
Personal am Infopunkt.
//  9  //
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nutze das sehr oft. Einmal war mein Handy kaputt. Ich hatte schon
Angst, viel Geld für die Reparatur bezahlen zu müssen. Ich ging in
die SLUB, synchronisierte das Gerät mit meinem Computer und
kontaktierte einen syrischen Freund über Chat. Auf diese Weise
konnte er mir helfen, das Handy zu reparieren. Ohne WLAN-
Zugang hätte ich die Reparatur wahrscheinlich teuer bezahlt.
Außerdem wäre es toll, ein Team aus deutschen Helfern zu haben, das
Flüchtlingen bei der Übersetzung von deutschen Formularen unter-
stützt. Die Bürokratie ist eine der größten Hürden für uns Flüchtlin-
ge. 
BIS: Wie sehen Sie Ihre Zukunft in Deutschland?
A: Ende dieses Jahres erfahre ich, ob ich die nächsten drei Jahre in
Deutschland bleiben darf. Ich möchte hier als Zahnarzt arbeiten. So
lange ich hier in Sicherheit leben kann, fühle ich mich wohl und blei-
be hier. Es ist die Entscheidung der Deutschen, ob sie uns hier haben
wollen. Ich wünsche mir jedenfalls zwei Heimaten – Syrien und
Deutschland. Wir Syrier wollen beweisen, dass wir gute Menschen
sind. Aber wir brauchen eine Chance.
Die Fragen stellte Antonie Muschalek.
BIS: Welchen Ort mögen Sie in der SLUB am meisten?
A: In der Ebene –1 fühle ich mich sehr wohl. Dort sind nicht
so viele Menschen, so dass ich mich gut konzentrieren, unge-
stört lesen und arbeiten kann. 
BIS: Wie haben Sie die Willkommenskultur in Deutschland
erlebt?
A: Die Deutschen sind nett und haben viele Werte, die ich mag.
Zum Beispiel lesen sie gern (schmunzelt), und sie halten immer,
was sie versprechen. Das ist in Syrien anders, da wird vieles ver-
sprochen und wenig gehalten. Doch die Mentalität der Deut-
schen ist nicht so offen, wie ich es mir wünschen würde. Sie
sind Fremden gegenüber eher distanziert und haben Angst.
Daher ist es schwer, Vertrauen und soziale Beziehungen aufzu-
bauen und Arbeit zu finden.
BIS: Die SLUB bietet Einführungskurse, bei denen Flüchtlinge
lernen, wie sie vor Ort Bücher finden sowie Drucker und Inter-
net benutzen können. Welche Hilfestellungen könnte die SLUB
Ihrer Meinung nach für Flüchtlinge noch anbieten?
A: Freier Zugang zu WLAN ist wirklich das Wichtigste. Ich
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